
Amtlicher Organ-erM stützt Hochheima.lll.
vezugrpreir : monatlich 40 Psg. einschl.
vringerlohn ; zu gleichem Preise, aber
ohne Bestellgeld, auch bei Postbezug.

Erscheint 4 mal wöchentlich: Montags , Mittwochs, Zrektags, Samstags.
(Für Postbezug nur 3 maliges Erscheinen, die Zreitagr -Nummer wird der Samrtag -Nummer beigelegtf

Redaktion u . Expedition : Biebrich a. Rh ., Rathausstr . 16 . Telephon 4L
Redakteur : Paul Iorschick  in Biebrich a . Rh.

Rotations -vmL und Verlag der Hofbuchdruckerei Guido Zeidler  in Biebrich a . Rh.
Iilialexpedition in Hochheim: Jean Lauer.

Snzeigenprei »: für die Sgespaltenr
Lolonelzeile oder deren Raum 10 pfjg,

ReKlamezeil» 25 Psg.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

?f Bekanntmachung.
Auf Beschluß des Bundesrates findet im Deutschen Reiche am

1. Juli d. Js . eine statistische Aufnahme der Vorräte an Getreide
und Erzeugnissen der Getreidemüllerei statt.

Die Zählkarten werden den in Frage kommenden Betrieben
im Laufe dieser Woche zugestellt werden und wird ersucht, dieselben
sarcstältig und gewissenhaft nach dem Bestände an, 1. Juli l. Js.
auszufüllen und in dem betgelegten Briefumschlag oerschloßen

^ Ŵer diê auf Grund des Gesetzes an ihn gericheteten Fragen
wissentlich wahrheitswidrig beantwortet , oder die,emgen> Angaben
zu machen sich weigert, welche ihm nach dein Gesetz und den zu
seiner Ausführung erlassenen und bekannt gemachten Borschristen
obliege», wird nach 8 6 dieses Gesetzes mit Geldstrafe bis zu 200 M

^ ^ Dtt Angaben werden nur für Zwecke der amtlichen Statistik

verw^ ndetzje Anweisung zur Ausfüllung der Zähl¬
karten wird besonders aufnierksam gemacht.

Hochheim a. M ., den 23. Juni 1914.
Der Magistrat . Arzbacher.

Bekanntmachung
Die Anlieferung des Kohlenbedarfs der Gemeinde bis zum

5'. Oktober 1915 soll vergeben werden.
Zu liefern sind:

Ü 1. Nußkohlen I
> a. waggonweise für die Schule,
t l). fuhrenweise für die übrigen Verwaltungen nach An-
t ordnung,

*>i 2 . Eierbriketts (fuhrenweise),
J| . 3. Unionbriketts (fuhrenweije),
U v Anthracit (suhrenweise),
f| 5. Zechenkoks (gebrochen, waggonweise).
V» 6. Gaskoks (waggonweise).

51He Lieferungen haben sofort auf Abruf frei an Ort und
Stelle unter Vorlage der Wiegekarten zu geschehen.

Angebote pro 100 leg sind bis zum 30. l. Mts . dem Magistrate
xinzureichen.

Hochheim a. M ., den 22. Juni 1914.
Der Magistrat . Arzbach er.

Nichtamtlicher Teil.
Der Iderzsg von Meiningen f.
Meiningen,  25 . Juni . Herzog Georg II . von Sachsen-

Meiningen ist heute nacht 2.25 Uhr in Bcrd Wildungen gestoiben.
Herzog Geora II . war am 2. April 1826 als Sohn des Herzogs

Bernhard ĝeboren. Er studierte in Bonn und trat dann in das
preußische Heer ein, aus dein er 1850 als Maior schle . u
Meiningen zurückzukehren, wo er sch eingehenden Kunststudien
widmete. Am 20. September 1866 übernahm er nach je neê Batens
Abdankung die Regierung . 1868 wurde er zum pre bl 1
ral der Infanterie ernannt ; 1870/71 begleitete er das N - Regiment,
dessen Chef er ist, auf allen Märschen. Bor allein widmete er ch
künstlerischen Bestrebungen, namentlich der Schöpfung e.nes ° ^
gezeichneten Schauspiels (Meininger ), Er war seit 1850 8
mit Prinzessin Charlotte (gest. 30. März 1855), Tochter des # 5
Mbrecht von Preußen , dann seit 1858 »nt der Prmzesß ! x
von Hohenlohe-Langenburg (gest. 10. Februar 1872). seit 18. Marz
1873 morganatisch mit Helene, Freifrau von Heldburg, geborene

Tbronsolaer ist sein ältester Sohn Erbprinz Bernhard,
oeboren am 1 April 1851. Dieser war 1870 Ordonnanz-Ofs.z.er
bei der 4. Kavallerie-Division, ward 1878 Major im ^ Garderegi-
inent in Potsdam . 1882 in den Großen Generalstab versetzt̂ 1M7
Kommandeur des Kaiser Franz -Reg,ments . >™ r i ™ ? ,
Inf -Brio , 1891 der 2. Garde -Jnf .-Dlvision. 1893 der 22. L-impon
(Kassel) und 1894 ersolgte seine Ernennung zum kommandierenden
General des 6. Armeekorps >n Breslau und E ^ neral der In¬
fanterie . Seit 18 Februar 1878 ist er mit der Prinzessin Eyanwie
von Preußen . der ältesten Sch we er Kaser
Wilhelms  II ., vermählt ; das einzige K nd .st d.e Pnnzep
Fcodora (ged. 12. Mai 1879). m.t einem Prinzen Reutz oermay^

Der zweite Sohn des Herzogs Georg IL  j v  3 n r e[ncr
27. September 1859) der als Maler ^ . nid ’t Betracht
unebenbürtigen Heirat für die Erbfylg 12. Oktober
kommt. Der dritte Sohn ist Prmz F e b Adelheid -,ur
1861), der sich am 25. April 188» mjt J«
Lippe-Biesterfeld (geb. 22. 3um k»^ ) vermahlte. D,e,er Pr z
würde für eiiie weitere Thronfolge m Frag

Die Nachrufe in der Presse.

' Berlin, .25.  Juni . Der Reichs°nz-cĥ ^ em
Ableben des Herzogs Georg II . t Luitpold von Bauern
dem .Hinscheiden des greisen Prmzreg deutschen Bundes-
>°° r Herzog Georg ! !• ber_altcfte unter ben die
fürsten. Bis nahe an die Schwelle - Zeitgenossen.
ehrwürdige Gestalt des Heimgegangene er s „̂ udeutschen
Wie in Thüringen wurde >m 8?nz°n Reiche ^ Dankbar-
Fürsten mit Gesinnungen dei Liebe, dei . nnniauna als der
keit begegnet. Seit den Jahren der nationalen Einigung , ^
Verewigte an dem deutsch-französischen Kriege teil ja& . I1
fest zu Kaiser und Reich. Seinen Memingern . die ihren >
Jörg nicht vergessen werden, war er »utiger , den G c>ß
den Kleinen, ein fürsorglicher Landesvater . Nnzertre i U ^
fein Andenken mit de» hohen ,» ernster Eit erwor ß(m
dlensten um die deutsche Schauspielkunst verbünde ,
MZ ' igijchen Rnlnen i» der ganzen West 30 Ehre .i ^ bracht tz-tben.

An der Bahre des dahingeschiedencnHerzogs trauert mit dem ihm
verschwägerten Kaiserhause und den thüringischen Gauen das
deutsche Vaterland , dessen Ansehen zu mehren auch ihm vergönnt
gewesen ist. „

Berlin,  25 . Juni . In dem Nachruf der „Nordd. Allg. Ztg.
zu dem Tode des Herzogs Georg II . von Sachsen-Meiningen heißt
es: Mit warmer Teilnahme wird diese Kunde allenthalben in
Deutschland, namentlich in Preußen , dessen Herrscherhaus mit der
Herzoglich-Meiningischen Familie in nahen verwandtschaftlichen
Beziehungen steht, vernommen werden. Gehörte doch Herzog
Georg zu den volkstümlichsten Fürstengestalten Deutschlands. Ihm
war es vergönnt , an den Ereignissen tätig mitzuwirken, die zu
einer Einigung des deutschen Volkes führten . Der deutsch-fran¬
zösische Krieg rief ihn aus der Heimat zu den Kämpfen, in denen
es um Deutschlands Schicksal ging. Nach der Errichtung des Reiches
hat Herzog Georg jederzeit sich als reichstreuer .Herrscher bewahrt,
dem die Entfaltung der nationalen Kräfte in steigender Entwicke¬
lung am Herzen lag. Dem Meininger Lande galt seine unablässige
förderliche Fürsorge , die sichtbare Erfolge gezeitigt hat. In den
Zeiten des Friedens legte der Herzog einen seltenen Sinn für Kunst
an den Tag , die unter seiner Führung in Memmgen eme weithin
berühmte Pslegestätte besaß. So umfaßte das Wirken des Dahm-
qegangenen ein weites Gebiet und sichert der langen Regierung des
Herzogs Georg II . von Sachsen-Meiningen eG bleibendes An¬
denken weit über die Grenzen des Herzogtums Memmgen.

Tager-Rundschau.
BPN . Mit seiner Teilnahme an dem Stapeltauf des hapag-

dampsers Bismarck und mit der Rede, in der er auf den Trinkspruch
des Bürgermeisters Dr. Schräder auf dem Diner des Norddeutschen
Regattavereins erwiderte, hat der Kaiser einen Auftakt für das
Bismarckjahr 1914 in die deutschen Lande hinausgehen lassen, zu
dem die unmittelbare Gegenwart wahrhaftig nur zu sehr Anlaß
gibt. Wenn der Kaiser an das größte und bekannteste Wort dos
Fürsten Bismarck: „Wir Deutsche fürchten Gott und sonst nichts
in der Welt !" erinnert hat, wenn er diesem demütigen und zugleich
mannhaft -selbstbewußte» Worte die Fassung gegeben hat : „Wir
Deutsche fürchten Gott und sonst absolut nichts und niemanden
auf dieser Welt", so kann wohl niemand im Zweifel sein, auf wel¬
che Vorgänge dieser Ausspruch des Kaisers Bezug nimmt und an
welche Adresse er gerichtet ist. Mit derselben allgemeinen Selbstver¬
ständlichkeit sollte aber auch die Mahnung des Kaisers aufgeiiom-
men werden, das . was uns überkommen ist aus großer Zeit, »n
Ehren zu halten und in Treue zu verwalten nach Bismarckschcr
Art . in Bismarckschem Sinne . Der Kaiser, wohl wissend, daß in
unserem Vatcrlande nicht alles so ist, wie es sein konnte und sein
sollte, hat die Nation aufgerufen zur Abwehr gegen biejentgen, otc
unserem Volke die Freude am Vaterland - vergällen wollen, die
insbesondere die Erinnerung an die große Zeit ersticken und damit
erreichen möchten, daß die Gesinnung und die opsermuttge Hinge¬
bung, die damals den großen Kaiser und den « fernen Kanzler in¬
stand gesetzt haben, die deutschen Stamme zum Siege und zur Eini¬
gung zu führen, in ihrer Bedeutung für unsere nationale Zukunft
unterschätzt oder gar als wertloser Besitz beiseite geworfen werd« .
Auch in diesen, Falle kann niemand im Zweifel sein, an welche
Adresse die mahnenden Worte des Kaisers sich richte,,. Es ist die
Gesamtheit der bürgerlichen Parteien , denen das Oberhaupt des
Reichs erneut zu bedenken gibt, daß sie ihre Kräfte mcht m der
Kleinlichkeit und Gehässigkeit täglicher Kampse zersplittern dürfen,
daß sie vielmehr denselben festen Willen gemeinschaftlicher Arbeit
zum Wähle des Vaterlandes wie unsere Bäter in der großen Zeit
der Einiqunqskricge bewähren »nd betätigen müssen wenn die Er¬
rungenschaften jener großen Zeit uns unverkummert erhalten ble,-
be,Motten Darum : ein Jahr vaterländischer Werbe- und Er¬
ziehungsarbeit im BismarckschenGeist«, und wir werden, wenn es
die hundertste Wiederkehr des Geburtstages des größten deutschen
Kirmtsrnnnnes zu feiern gilt, um ein gutes Stück weiter sein und
ans das Jahr 1914 mit der Genugtuung , die einem selbstbewußten
Volke allein die Arbeit im Dienste des Vaterlandes d.e Arbeit für
seine Ehre und Größe verschaffen kann, zuruckblicken können.

Ein neuer helfiFcfier Orden.
D a rin stadt,  24 . Juni . Der Großherzog von Hessen hat

einen neuen Orden gestiftet. In der heute in der Darmstadter
Leitung veröffentlichten Sttstungsurkunde heißt es: Um das
Band das Fürst und Volk innig verbindet, mit einem sichtbaren
Zeichen zu bekräftigen, das wir aus besonderer Huld und Gnade
Männern und Frauen verleihen wollen, die sich in unserem Dienste
aber dnrck Werke der Nächstenliebe oder durch dem allgeincinen

zeickmen finden wir uns bewogen, einen Orden zu Asten . Im
Angedenken an unseren erlauchten Ahnherrn , der heiligen Elisabeth
Enkel den ersten Landgrafen von Hessen und Begründer unseres
fürstlichen Houses, Heinrich, aus dem Herzogstamme von Brabant,
hiJInmfn mir den Orden „Stern von Brabant " und bestimmen
den Geburtstag unseres erlauchten Vorjahren , den 24. Juni , zum
istotmÜdmi 8 Tw Orden „Stern von Brabant " steht unserem
Vcrdierttterden Philipp des Großmütigen gleich. Er hat folgende
Vollen ^ Großkreu Großkomtur mit Türkisen. Großkomtur
11 Grokknmtur 2 Klasse, Komtur 1. Klasse, Komtur 2. Klasse,

2. Klasse, Ritterkreuz 1. Klasse.
Ritterkreuz 2. Klasse, Silbernes Kreuz 1. und Silbernes Kreuz
2 >zmlle 1 Zu dem Großkomturkreuz 2. Klasse, dein Ko»ii»rkre >ze,
Ebreukreüze Ritterkreuze und Silbernen Kreuze kann auch d,e
Ohrei rreuz , . Außerdem werden noch Medaillen des
Sierns v n Bmbmst ertech. Der Da.nenorden des „Sterns von

Brabrnt " zerfällt in fünf Klassen, nämlich in Chrenkreuz, Dame>. “ SÄl *Mfc. D-w-
bcrnen Kreuzes »nd Dame der Medaille.

Erweiterung des Kutter VttlKelm-Kunuls.
ttiel Mittwoch nochwittog VA  Uhr lies die 5)ohenzollern"

■t x n„ Bord von Brunsbuttel kommend in die neue
3l “ ■ »i' l< u.,b b„ . bomit mim  in b-ii
wo etlichen Teile,! nunmehr fertig gestellten Erweiterungsbau des
Kaiser Mchett, "Kanals dem Betriebe zu übergeben Staatssekr"
tär Dr Delbrück hielt eine Ansprache, in der er au du- Entw.cke-

tun,/ Ulste. . . Schifssbaues hinmies, welche d>e dmchMljende i. r-

weiterung und Vervollkommnung der Betriebsemrichtungen de
Kanals erforderlich gemacht, die fast einem Neubau gleichkommr.
und führte weiter aus:

Das Profil des Kanals und die Abmessungen jhinjt-
bauten sind erheblich vergrößert worden, die neuen Schleusen su
doppelt so groß wie die alten und dre die Schiffahrt hindernden
Eisenbahn -Drehbrücken sind durch eiserne Hochbrücken ersetzt wor¬
den Die Hochbrücke bei Lebensau konnte, wie dieiemgen bei Grun-
thal , trotz der Erweiterung des Kanalprofils dank der llunst un crei
Tiefbauer erhalten bleiben. Durch die Einführung des elektrischen
Betriebes und moderner Motoren ist nicht nur d>« Sicherheit und
Schnelligkeit des Kanalbetriebs erhöht, sondern auch die Verbesse¬
rung des Verkehrs über den Kanal von einem Ufer zum andern
und der wasserwirtschaftlichenVerhältnisse ' st d n̂ angrenzen >
Gemarkungen möglich gewesen. Alles das ist m 7 2°chren ent¬
worfen und sertiggestellt worden, ohne daß die Betriebssicherheit des
Kanals auch nur für einen Tag in Frage gestellt gewesen ist- Diese
Arbeiten verdanken ihr Gelingen der Kunst . unserer Jngemeure,
der Leistungsfähigkeit unserer Unternehmer der P chttreue und
dem Können einer Beamtenschaft aus fast allen deutschen Bürde -
staaten und dem Fleiß und Geschick einer zahlreichen Arbetterscha» .
deren aller Vertreter Eure Majestät heute hier Zu sehen Hab« '
wollen. So wird der Kanal den kommenden Geschlechtern cm
Denkmal sein für das Können unserer Ze.t, vor a«cm ober̂ nrb «
Zeugnis ablegen von Eurer Majestät nie rastender Fürsorge für
die Wehrhaftigkeit des Reiches und von der Opferwilli^ eit de
deutschen Volkes, die noch nie versagt hat, wenn es d e Scherheit
und Größe des Vaterlandes gilt. Euere Masestat bitte ich unter¬
tänigst, die vollendeten Schleusen als erster zu durchfahren und da¬
mit den erweiterten Kanal dem Verkehr zu .udergeben.

Der Kaiser ließ sich hierauf die Dekorierten vorstellen und
richtete an einzelne kurze Ansprachen Sodann kehrtt er mit dem
Gefolge auf die „Hohenzollentt zuruck, die nunmehr « iK, der neuen
Schleuse in den Kieler Hafen einsuhr und dabei ein quer über d,e
Schleuse gespanntes Band durchschnitt.

Rer brttttctte klvttendeluck!n Kiel»
Kiel.  25 . Juni . Der Kaiser machte heute morgen Prinz und

Brinzessin Heinrich einen Besuch in dem königlichen Schloß unv
unternahm später einen Spaziergang durch den Dusterbrooker -Leg
und die Strandpromenade nach Bellevue. Um t2 I hr bch-chte der
Kaiser den englischen Admiral Warrender aus dessen Flaggschiff
.King George V."

DDP Kiel,  25 . Juni . Bei dem Besuche auf dem englstchen
Flaggschiff „Georg V." schritt der Kaiser die Reihen der Leute ab.
ohne sich um die Geschütze oder sonstigen Einrichtungen zu kümmern.
Er verfuhr dabei gemäß einem alten stillschweigendenUebereiN
kommen zwischen den deutschen und englischen Seeleuten Wahrend
der Unterhaltung mit dem Admiral Warrender sagte der Kaiser, die
etzige Stunde sei für ihn eine denkwürdige, weil er zum ersten

Male auf einem britischen Dreadnought und insbesondere_auf fin«"
der größten und neusten stehe. Während des Auf«ithalts 1
Kaisers aus dem englischen Sck)lachtschifse wehte vom Grohtopp die
Flagge des Kaisers als eines englischen Großadmirals und das
britische Geschwader stand für eine Stunde unter dem direkten Be-
ehl des deutschen Kaisers.

Kiel,  25 . Juni . Zu Ehren der Mannschaften des in Kiel
wellenden englischen Geschwaders veranstaltete die Stadt Kiel hem>
nachmittag auf dem Sport - und Spielplatz ein Sportsfest , an
welchem zu gleichen Teilen englische und deutsche Marinemann-
chaften und eine Anzahl bürgerlicher Sportvereine um die Sieges¬
palme rangen . Zu Beginn des Festes hielt der Oberbürgermeister der
Stadt Kiel, Dr . Lindemann , an die inmitten der vieltausendkopsigen
Menschenmenge aufgestellten Matrosen und Marinesoldaten fol¬
gende Ansprache: Den Mannschaften des englischen Geschwaders,
das zu unserer aller Freude in dem deutschen Kriegshafen zum Be-
such weilt, namens dieser Stadt und ihrer Bürgerschaft einen Herz-
liehen Willkommengruß zu entbieten, ist mir eine Ehre und eine
hohe Freude . Wir möchten ihnen zeigen, daß, wie unsere Flotte
sich glücklich schätzt, mit den Kameraden der englischen Marine
engere Beziehungen anzuknüpfen, so auch die Bürgerschaft ihre leb¬
hafte Freude darüber empfindet, die Söhne des verwandten
großen englischen Volkes auf deutschem Boden begrüßen zu können.
Wir möchten in den wenigen Stunden , die wir gemeinsam mit
Ihnen hier verleben dürfen und in denen Sie in fröhlichem und
friedlichem Wettkampfe mit den Mannschaften der deutschen Ma¬
rine und unseren bürgerlichen Sportvereinen die Kräfte messen
werden, Ihnen zeigen, daß unsere Freude von Herzen kommt und
daß wir Ihnen eine Freude bereiten wollen. Möchten diese Stun¬
den dazu beitragen , gleiche Empfindungen in Ihnen auszulosen,
damit Sie , in die Heimat zurückgekehrt, nicht bloß an die herzliche
Kameradschaft der deutschen Marine , sondern auch an diese Stadt
und ihre Bürgerschaft freundliche Erinnerungen bewahren . Dann
wird auch dieser Tag ein neues Band zwischen den Söhnen Albions
und Germaniens knüpfen, das die glückliche Zukunft immer fester
gestalten möge. Und wenn dies geschieht, werden wir alle mit
dankbarer Freude immer gern zurückdenken an die Stunden , in
denen jetzt auf deutschem Boden und in Gottes freier, herrlicher
Natur die Söhne beider Völker sich vereinigen in einem Hukdi-
gunqsqruße an ihre Herrscher, indem sie miteinander rusen: Seine
Majestät der deutsche Kaiser und König von Preußen und Seine
Majestät der König von Großbritannien und Irland hurra , hurra,
hurra . Als die brausenden Hurrarufe verklungen waren , ordneten
sich die Mannschaften zu den Wettkämpfen, die alle Arten sport¬
licher Vorführungen umfaßten und von den Zuschauern mit regster
Anteilnahme verfolgt wurden . Nach dem Sckituh der Wettkämpfe
ersolgte in Anwesenheit der Prinzessin Heinrich von Preußen aus
der großen Tribüne die Verteilung der ans zahlreichen wertvollen
Erinnerungsgegenständen bestehenden Siegespreise.

Kiel,  25 . Juni . Der Kaiser gab auf der „Hohenzollern" eine
Abendtasel z» Ehren der Offiziere des englischen Geschwaders.

Rus Albanien.
D u r a z z 0 , 24. Juni . Die vergangene Nacht sowie der

heurige Tag verliefen ohne Zwischenfall. Heute wurden die Be¬
festigungsarbeiten von der städtischen Bevölkerung sortgesetzl.
Sämtliche Geschäfte in der Stadt sind geschlossen. Die Arbeiten
werden morgen , spätestens übermorgen , vollendet; sie sind jedom
jetzt schon soweit gediehen, daß auch dei einer etwa ^versuchte!,
lleberraschung durch den Feind mit Erfolg Widerstand ge!e>j!er
werden könnte ^ .. ... , ... .. . . . . .. . . . —

»



W l e n , 26. Juni . Nach den neuesten Meldungen aus Slid-
olluinien steht die Sache des'Fürsten dort überall sehr schlecht. 300
Gendarmen, die auf dem Wege nach Elbassan begriffen waren, sind
spurlos verschwunden. Der hiesige albanische Gesandte Lureya.
äußerte sich: Ich habe alle Hoffnungen ausgegeben, die Lage meines
Vaterlyndes ist verzweifelt. — Ein Komitee erläßt einen Ausruf, in
dem Oesterrcicher und Deutsche ausgefordert werden, als Freiwillige
nach Albanien abzugehen, um den Fürsten zu unterstützen.

Frankfurt,  26 . Juni . Die Frankfurter Zeitung meldet
aus Durazzo vom 25. Juni . (Radiogramm.) Der deutsche Ge¬
sandte läßt auf alle Fälle in Erwartung eines größeren Angriffes
eine Schnellfeuerkanone von der „Breslau" landen.

Kleine Mitteilungen*
Darmsiadt. Die Zweite Kammer hat nach fünftägiger Dauer

die Debatte über die Regierungsvorlagebetr. die religiösen Orden
und ordensähnlichen Kongregationen beendet, die Abstimmung
wurde jedoch vertagt.

Llem-Ellenzcke. Die Feier der silbernen Hochzeit des Prinzen¬
paares Friedrich Leopold von Preußen fand am Mittwoch im
engsten Familienkreise im Jagdschlösse zu Klein-Glienicke statt.

Hamburg. Die Enkelin des Fürsten Bismarck, Gräfin Hannah
v. Bismarck und ihre jüngere Schwester, wurden vom Kaiser als
seine Gäste bei der Kieler Woche eingeladeu. Sie sind der Ein¬
ladung gefolgt.

Men . Es verlautet. Kaiser Wilhelm werde im Herbst als
Jagdgast des Landeshauptmanns Grafen Larisch ans Schloß Soiza
in Schlesien eintresfen. Anch der Erzherzog-Thronfolger Franz
Ferdinand wird etwa Mitte November dort erwartet.

Paris . Es steht feft, daß Präsident Poiiicare seine Reise nach
Rußland am t5. Juli antritt. In der Zeit vom 27. bis zum 28.
Juli wird er die Könige von Schweden, Dänemark und Norwegen
besuchen und am 30. Juli in Frankreich wieder eintresfen.

Nachrichten aus hachheim«.Umgebung.
Hochhelm.

» Die Vorbereitungen für das 70jährige Jubelfest des Gesang-
Vereins „Sängerbund", verbunden mit der Weihe einer neuen Ber-
einsfahne, sind in vollem Gange. Alle Vereine werden sich an den
Festlichkeiten des älsesten Hochheimer Vereines beteiligen und auch
die Einwohnerschaft wird alles aufbieten, um das Fest nncĥMög-
lichkcit verschönern zu helfen. Aus dem Festplutze sind zur Freude
tur Jugend beeests die beteiligten Schausteller eingetrossen und
haben mit dem Ausstellen der Karussells und anderen Buden be¬
gonnen. Auch die verschiedenen Wirte treffen ihre Vorkehrungen,
um für den arrgesagten Massenbesuch auswärtiger Gäste gerüstet
zu sein. .We man allseitig hasst, wird sich auch das Wetter festlich
gestalten, damit der große Aufwand an Mühe und Kosten auch be¬
lohnt wird.

* Nachdem die überaus reichen Erträge der Erdbeerpslan-
zmrgen in Feld und Garten in der Hauptsache eingcerniet sind, b#>
ginnt man. jetzt allgemein mit dem Pflücken der Johannisbeeren.
Auch diese sind in großen Wengen angepflanzt und sind dieses Jahr
stchr ertragreich. Das Steinobst verspricht bis jetzt gleichfalls eine
reiche Ernte.
Biebrich.

* Heute vormittag besichtigte» die i» Wiesbaden wellende»
i ü r ki fche n Prinzen  unter Begleitung _des Obersten von
Streinpel mit ihrem Gefolge die Sektkellerei Henkellu. Co. Die
Fishrnug hatte Herr Karl Henkelt.

* D i e Bezirks » bggbe  ffir 1814•beträgt .für den Kreis
Wiesboden-Stad! 328 660,74 Mark, für den Landkreis Wiesbaden
72 687,23 Mark.

* Nass  a u i sche L cb e n s v e r si che r u n g s a n ft a l t. Bei
der mit der Nafscmischen Landesbank verbundenen Lebensverstche-
rungsansialt, welche am 15. November v. Js . ihren Betrieb er-
vifnete, hat der Bestund an Versicherungsanträgenden Betrag
von a cht Millionen Mark überschritten.

^ Die Eisenbahn spart.  Da der Personenverkehr im
Gebiet der preußisch-hessischen Eisenbahnen nicht so wächst, wie man
es seit Jahren gewohnt ist, hat der Eisenbahnminister schon jetzt
an die Eisenbahndirektionen einen Erlaß gerichtet, worin er den
Wunsch uusdrückt, daß die Forderung nach neuen Zügen aus das
AUernotwendigste beschränkt werden soll. Es soll versucht werden,
mit den vorhandenen Zügen alle» Bcrkehrsbedürsnisseii gerecht zu
werden.

17-. Wiesbaden. Der Schneider Wilhelm Schwur!; wurde in
seiner Wohnung, Yorkstrahe 6. vergiftet aufgesundcn. Schwartz
soll bereits seit drei Tagen in seiner Wohnung gelegen haben. —
Bei dem Selbstmord handelt cs sich um ganz besondere Tatum-
skände. Dcr junge Mann hatte die Nacht von Samstag auf Sonn-
iag durchkneipt. ' Sonntag morgen kehrte er nach Haufe zurück.
Er holte sich aus dem Schlafzimmer ein Kissen in die Küche, legte
cs auf den Tisch, verschloß die Türen, setzte den Gasautomat in
Betrieb, legte den Kopf aus das Kissen und sanft schlafend den Tod
durch Gasvergiftung.

fe. Wiesbaden. Die Weltkurstadt kein Ausflugsort. Diese
Entscheidung traf am Donnerstag die Wiesbadener Strafkammer
in einer Uebertretungsfache gegen den Photographen Wllh. Ober,
der es durchsetzen wollte, auch nachmiitags an Sonntagen photo-
graphieren zu dürfen, was für Ausflugsorte gestattet ist. Der Ein¬
wand, Wiesbaden sei ein solcher Ausflugsort, wies das Gericht zu¬
rück.

— Regierungspräsidentv. Meister und Frau nehmest auf
Einladung des Kaisers an der vom 24. Juni bis 2. Juli stattsin-
oenden Kieler Woche teil.

_Der in Biebrich verhaftete Mansardendieb hat bei seiner Der- ,
uehmung bereits 20 von den verübten Einbrüchen in Mansarden
hier und in Biebrich eingestanden. Es bleiben jedoch noch 40 Ein¬
brüche auszuklären. Aus der Posizeidiroktio» lagert eine Menge
von Geoenständen, wie Uhren, Münzen, Sparbüchse, Armband,
Postkartenserie, die bei dem Dieb gesunde» wurden. Die Eigen¬
tümer können sich melden.

cva. Am Donnerstag wird vor dem Schwurgericht noch ver¬
handelt gegen die Ehefrau des Maurers Konrad von Kelkhemi
wegen wissentlichen Meineids. Die Straftat stammt aus dem
Jahr 1909.

v .\ In einer hiesigen Buchhandlung erschien dieser Tage
abends ist einer Zeit, in der der Verkehr ein besonders reger ist,
ein nobel auftretender Herr und lauste ein Puch, weiches er mit
einem 100-Markjchein bezahlte. Als man ihm das Zuviel auf den
Ladentisch zurückzahtte, ergriff er dieses mitsamt dem Schein uno
inachte sich davon. Die Polizei warnt vor dem Schwindler.

Hchierstein. Die Frist, binnen welcher die Gemeinde Schier¬
stem die Freigabe der Ortsstraßen für die von der Stadt Wies¬
baden ju erbauende elektrische Straßenbahn nach Schierstein und
dem Ryeingau bewilligt hat, ist laut Schierst. Ztg. in diesen Tagen
abgelaufen. Die Verhandlungen mit der Gemeinde zur Freigabe
der Ortsstratze für das »euaufgestellte Bahubauprojekt müssen da¬
her neu ausgenommen werden und sollen in allernächster Zeit wie¬
der eingeleitet werden.

Winkel. Die Leiche des bei der Pionierübung am Main, wo¬
bei ein Geschütz in den Main stürzte, ertrunkenen Artilleristen vom
Feldart.-Regt. Nr. 63 aus Mainz wurde hier,gelandet. Die Leiche,
wurde auf Veranlassung des Truppenteils nach Mainz überführt.

Frankfurt. Im Hauptbahnhofentgleiste Mittwoch vormittag
ein O-Zugwageu und fuhr gegen eine Weichcnstellerbnve.
Diese wurde vollständig zertrümmert.

Franksurt. Die in diese Woche fallende Hauplernte der Erd¬
beeren und Kirschen hatte dem Mittwochmarkt eine Massenzusuhr
gebracht, wie sie bis jetzt nock, nich! erreicht worden isi. Die Preise
blieben trotzdem verhältnismäßig hoch.

— Im Wartesaal des .Hauptbahnhofes wurde der 16jährige
Kani'mannslehrling Karl Meckel aus Mainz, der seit Freitag nach
VnterschGgmig von 3600 Mark von Mainz flüchtig ist, verhaftet.

Ju feinem Besitze wurden noch eiwa 200 Mark gefunden. Das
andere Geld will er bei Freunden in Mainz versteckt haben.

— Wie erinnerlich, ist über die Frage der M alnkanaIi
sation  bis Afchasfenburg zwischen Preußen und Bayern voll¬
ständige Uebereinstimmung erzielt und die Verteilung der Kosten
festgesetzt worden. Hessen bleibt bei der ganzen Sache völlig nube-
teiligt. Das Kgl. preußische Neubauamt für die Mainkanalisierung
ist in Hanau bereits errichtet. Es besaht sich zunächst mit dem Bau
der Schleusen bei Mainkur und Kcsselstadt. In Aschafsenburg ist
ein Kgl. bayrisches Neubauamt für die Mamkanaliscttion ins Leben
getreten, das die Schleusen auf bayrischem Gebiete baut. Die
Ausführung der Arbeiteii soll Ende Juli oder spätestens Anfang
August beginnen. Die Dauer der Kanalisierungsarbeiten iaht sich
nicht gennii bestimmen.

— Donnerstag nachmittag trat unter dem Vorsitz des komman¬
dierenden Generals des 18..Armeekorpsv. Schenck, der Frankfurter
Ausschuß für die sechste Olympiade 1916 zusammen.

Homburg. Der geplante Bau einer elektrischen Bahn mich dem
Muster der Hombtirgcc Saalburgoahn auf den großen Feldberg
im Taunus di'irfte nicht zur Ausführung fpmt.iunt. Wie ans maß¬
gebenden Kreisen nükgeteüt wird, denkt die Forstbehörde nicht
daran, die Bauenaubnis zu erteilen. Auch die Wandervereiae
wehren sich ganz energisch gegen die Verschandelung des Berg¬
gipfels.

Limburg. Das Schwurgerichtverurteilte den Zeichenlehrer
Kcmrad George vom Gymnasium in Dillenburg wegen ' Unter¬
schlagung im Amt zu einem Jahr Gefängnis, worauf zwei Monate
Untersuchungshaft angerechnet wurden. Er hat insgesamt 22 336
Mark unterschlagen. Das Geld will er dlirch Wetten bei Pferde¬
rennen — er besuchte alle größeren Rennen, wobei er bis nach
Paris fuhr — verloren haben. Der gegen den Angeklagten er¬
lassene Haftbefehl wurde wegen seines kränklichen Zustandes auf¬
gehoben.

Nsus Funde auf der Saalburg,
DDP. H o m bürg  u . d. H., 26. Juni . Die Ausgrabungen

auf dem Römerkastell Saalburg und dem Zugmantetkastell bei Id¬
stein jörderten in letzter Zeit äußerst interessante und wertvolle
Funde zu Tage. Durch genaue Beobachtung der Ausgrabungs¬
ergebnisse ist Baurat Jacobi zu dem sicheren Nachweise gekommen,
daß das letzte jetzt wieder aufgebaute Kastell erst in den Anfängen
des dritten Jahrhunderts unter dem Kaiser Earacalla errichtet-wor¬
den ist. Dadurch ist eine vorher schon Mehrfach gehegte Vermutung
zur Gewißheit geworden. 'Außer zahlreichen Münzen, die sowohl
aus der Snalburg als auch aus dem Zumanielkastell gefunden wur¬
den, wurden hier wie dort Teile von Mühlen entdeckt. Durch die
Zusammensetzung der einzelnen Teile ist es gelungen, eine voll¬
ständige Getreidemühle zu rekonstruieren.

Wsr !ei am  der Umgegend.
ü Mainz. In der Mittwoch-Sitzung der Stadtverordneten

wurde der Etat beraten. Vor Eintritt in die Tagesordnungwurde
Klage darüber geführt, daß von den Sozialdemokratenans den
geheimen Sitzungen der Kommissionen in den Blättern berichtet
werde. Das sei geradezu ein Skandal. Die Soziaidemokraten ver¬
suchten dieses Vorgehen zu rechtferiigen. In der Spezialdebatte
über den Etat bemängelte der soziald. Redakteur Schiidbach in hef¬
tiger Weise die .Hergabe von städtischen Koks im Werte von 300
Mark jährlich an die barmherzigen Schwestern. Er beantragte,
diese Bergünstigung, die feit langen Jahre» besteht, den Schwestern
zu entziehen, lieber diesen Antrag entstand heftige Entrüstung,
da die Schwestern an den Armen der Stadt außerordentlich viel
tun. Der Antrag, der von allen bürgerliche» Rednern bekämpft
wurde, wurde mit großer Majorität abgelehnt. Bei den übrigen
Positionen des Etats wiirden außerordentlich viele Wünsche geltend
gemacht, die, wie der Vorsitzende bemerkte, schon längst erledigt
sind. Wenn es in der bisherige» Weise sorigehe, dürfte die Etais-
beratuug noch die ganze Woche in Anspruch nehmen.

— Bei der Beratung des städtischen Etats in der Stadtver-
ordnetensitzung am Donnerstag kam es zu Beginn nochmals zwi¬
schen dem sozial. Redakteur Schildbach und den bürgerlichen Stadt¬
verordneten wegen Veröffentlichung der geheimen Kommissions¬
beratungen zu heftigen Zusammenstößen. Es wurde betont, daß
unter allen Umständen hier eine Aenderung einireten müsse, cs
wurde beschlossen, die Sache dem Seniorenkonoent zu weiteren
Veranlassung zu iibergeben. — Bei der Rubrik städtische Vau-
ämter wünschte Dr. Pagenstccher, daß bei den Submissionsver-
gobungen mehr auf die einheimischen Handwerker Rücksicht ge¬
nommen werde und längere Lieferungsfristen angesetzt würden.
— Die Wohnungsnot im Vorort Mombach spielte auch eine Rolle,
es soll deii/Leuten, die bauen wollen, inhezug auf Straßenkosten ec.
entgegengekommen werden. Bon der Bürgermeistereiwurde er¬
klärt,' daß die neue hessische Bauordnung das Bauen erleichtern
werde. — Die Stadt zahlt jedes Jahr an die katholischen und
evangelischenPfarrer für die armen Konsirmandenkinder einen Be¬
trag von 3000 Mk. Stadtverordneter Schildbach(Soz.) bemängelte,
daß den Pfarrern die Auszahlung an die Kinder überlassen werde,
das könnte die Stadt doch selbst tun. Stadtv. Christ will die Gelder
paritätisch auch an jüdische und freireligiöse Kinder verteilt haben.
Schließlich wurde der Betrag aus 4600 Mark erhöht, die seitherige
Verteilung durch die Geistlichen wurde beibehalte». Sämtliche Ver¬
treter der Presse hatten vor Eröffnung der Sitzung dem Ober¬
bürgermeister mitgeteist, daß es ihnen dlirch die hintereinander
abgehaltenen vier Sitzungen nicht möglich sei, länger ais bis 8 Uhr
abends in dein dumpfen Saal auszuhalten. Der Oberbürgermeister
brachte kurz vor 8 Uhr diesen berechtigten Wunsch zur Kenntnis
der Versammlung. 2sls diese in der Debatte fortsuhr, verließen
sämtliche Pressevertreterden Saal und . . . zwei Minute» später
waren auch die Redner zu Ende und es wurde die Weiierbcratung
auf Freitqg nachmittag vertagt.

Aus Rhelnhesfen. Die Traubeublüte hat begonnen. Der Ver¬
laus ist indessen kein günstiger, denn die wechsekhaste kühle und
regnerische Witterung verzögert die Blüte, gestaltet sie ungleich¬
mäßig und erleichtert dem Heuwnrm sein Zerstörungswerk. Sta¬
biles, warmes Wetter,wäre jetzt erwünscht und nötig, nicht nur für
die Trauben, sondern auch für das Obst und für das auf den
Feldern liegende Kleeheu.

- Ingelheim. Die Gemeindekollegien van Ober- und Nieder-
Jngelheim faßten in einer gemeinsamen Sitzung mit 11 gegen 10
Stimmen den Beschluß, den, den beiden Gemeinden gemeinsam ge¬
hörigen, weitab aus preußischem Gebiet bei Dexweller im Huns¬
rück gelegenen Wald für 1 765 000 Mark an einen Kauslicbhaber zu
verkaufen. Per preußische Forstfiskns hatte für den Wald 1600000
Mark geboieu.

Bad Rauheim. Der Plan , eine elektrische Bahn von Bad
Nauheim »ach dem benachbarten Friedberg zu bauen, der schon
recht alt ist, wird gegenwärtig wieder eifriger betrieben, uachdcn,
sich nun auch die Friedbergcr Handelskammer dafür ausgesprochen
hat. Ob freilich der weitergehcnde Plan, die Bahn bis Bad Hom¬
burg zu führen, um von dort aus den Aiischluß an die bcsiehende
elektrische Bahn nach Frantsurt herbeizuführen, Aussicht auf baldige
Verwirklichung hat, dürfte noch recht zweifelhaft sein.

VsMischie§°
Ossenbach. Auf dem Marktplatz wurde ein sieben- bis acht¬

jähriger Knabe von einem Auto überfahren und getötet. Der
Knabe wollte ein Straßenbahngleise überqueren, als ein von seinem
Besitzer, dein Chauffeur Otto Berk, gelenktes Lohnauto in raschem
Tempo herkam, den Jungen erfaßte und so heftig gegen den Rand¬
stein schleuderte, daß die Schädeldecke zertrümmert wurde. Der
Autolenker hat bereits im vorigen Sommer einen Mann in der
Bicbererstraße überfahren und schwerverletzt. Der Knabe starb
kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus.

Köln. Seit einiger Zeit schweben Verhandlungen über die
Verlegung des Kürassierregiments Nr. 8 rvn KLIn-Dcutz. Wie
nun verlautet, ist die Entscheidung dahin geirossen worden, daß
das Regiment nach Düren verlegt wird, sobald die dortigen Kaserne-
ments fertiggestellt sind. — Wie hierzu noch geuieidek wurde, ist
die Kürassi'er-Kost'rne ziim Preise von VA Will. Mark an die Stadt

Köln verkauft worden. Dazu kommt noch der Ankauf der alten
Garnisonbäckerei zum Preise von 900 000 Mark. In Aussicht ge-
nommeti ist die Verlegung eines weiteren Infanterie-Regiments
nach Köln.

kolmar (Elsaß). Vor dem hiesigen Landgericht fand die Be-
rufungsverhandlungin dem Beleidlgungsprozeß des Reichstagsad-
geoidneten Weierle gegen, den Vorsitzenden des deutschen Wehr¬
vereins, General a. D. Keim, statt. Der letztere hatte in einem
Artikel des „Tag" vom 9. Januar von einer „Schandpreise".- jäm¬
merlichen Hetzern", Bastarddeutschen" „entarteten Volksgenossen"
usw. gesprochen, wodurch sich Wetterle, der politische Direktor des
„NouveÜifte' d'Alfaee-Lorraine" beleidigt fühlte. Vom Schöffen¬
gericht mar General Keim zu 200 Mark Geldstrafe verurteilt wor¬
den, wogegen er Berufung einlegte. Das Landgericht änderte das
Urteil in .30 Mark Gcldftrale bezw. 3 Tage Haft um.

Wie wird das Aerienwetter? Soweit die Wetterkarte Schlüsse
zuläßt, dürste der Juli , der hauptsächlichsteFerienmonat, trockenes
und sommerliches Wetter bringen, wenn auch vorübergehende Ge¬
witterschauer häusiger austreten sollten. Das über ganz Europa
lagernde Tiefdruckgebiet verschiebt sich langsam nach dem Osten, an
seiner Nord- und Ostseite besinden sich Randwirbel, die häufigere
Gewitter wahrscheinlich machen.

Duisburg. Ein hiesiger Fabrikarbeiter geriet mit seiner Braut
in Streit und zog einen Revolver, um sich zu' erschießen. Das Mäd¬
chen siel ihm in den Arm, um ihm die Waffe zu entwinden. Beim
Ringen entlud sich der Revolver und die Kugel drang dem Mann in
den Hals. Er wurde später mit der tödlichen Verletzung aufge¬
sunden und starb einige Stunden darauf. Das Mädchen wurde
verhaftet, muhte aber in ärztliche Behandlung gegeben werden, da
es einen Nervenschock erlitten hatte. —- In Hochemmerich steckten
beim Spielen mit Streichhölzern die Kinder eines Konsumver-
maliers in Abwesenheit der Eltern ein Bett in Brand, in dem ei»
vierjähriges Kind schlief. Ehe Hilfe zur Stelle war, war das Kind
aru ganzen Körper verbrannt und starb kurz daraus.

Berlin. Der verstorbene Berliner Siadtrat Hermann Jacoby
hat die von ihm im Jahre 1909 der Berliner Handelshochschule ohne
Nennung seines Namens gemachte Stiftung von 100 000 Mark, die
er später auf 150 000 Mark erhöht hatte, in seinem Testament auf
500 000 Mark erhöht. Die Stiftung bezweckt, die Erfahrungen des
Auslandes dem deutschen Handel durch die Gewährung von Aus¬
landsbeihilfen nutzbar zu machen. Aus der Stiftung sollen Bei¬
hilfen an die Studierenden der Handelshochschule in Berlin gemährt
werden, die die Diplomprüfung mit gut bestanden haben. Die Bei¬
hilfen werden für je 2 Jahre aus je 2000 Mark bemessen, können
aber auch erhöht wcrdeii. Zu Ehren des Stistcrs wurde beschlossen,
der Stiftung den Rainen „Hermann Jacoby-Auslands-S.tipendien-
stiftung" zu geben.

Landesverrat. Aus drei Orten sind in den letzte» Tagen Ver¬
haftungen wegen Landesverrats gemeldet worden, die, zum Teil
miteinander zusammenhängen, aiis Berlin, Dresden und Düssel¬
dorf. Am bedenklichsten sind die Fälle in Berlin und Dresden,
weil es sich da um Festungsptäne handelt, während in Düsseldorf
ein Buchhalter und zwei Arbeiter der Rheinifchen Metallwareri-
und Maschinenfabrik aus eine 'Anzeige der Frau des Buchhalters
unter der Beschuldigung verhaftet worden sind, Granatenzündera»
eine fremde Macht verlaust zu haben. Don gemeldeten Verhas-
tungen des Feldwebels Pohl in Berlin und des Dr. Blumenthal
in Dresden liegt die Beschuldigung vollendeten Verrats durch den
Verkauf von Festungsplänenzu Grunde, und es scheint, daß nock,
weitere Verhaftungen bevorstehen. Es handelt sich um eine der
Festungen an der Ostgrenze, deren Pläne Pohl durch seine erst
einige Monate währende Tätigkeit bei der ersten Ingenieurinspek-
tion bekannt geworden sein können. Man hatte dort sehr bald
Verdacht gegen ihn geschöpft und erfahren, daß er sich Kopien von
Pläne» der östlichen Festungen verschafft und de,n angeblichen Dr.
Blumenthal in Dresden übermittelt'hat. Nachdem das Fehlen von
Plänen festgestellt worden war, wurde eine Beobachtungeinge¬
leitet, die starte Verdachtsgründe gegen den Feldwebel Pohl ergab.
Dieser wurde daher festgenommen. Er hat das Verbrechen ein¬
gestanden. Bei ihm wurde die Adresse des Dr. Blumenthal in
Dresden gefunden, der, wie Pohl ausfagle, mit ihm im Komplott
handelte. Die Polizei stellte fest, daß dcr angebliche Blumenthal
der in Berlin geborene Kurt Kaul ist, der unter einem falschen,
ihm von Petersburg ausgestellten Paß ajs Dr. Bluinenthal in
Dresden wohnte. Da die Festnahme Pohls streng geheim gehalten
wurde, gelang es, einige Tage später auch Kaul festzunehmen:
auch er ist geständig.

DDP. Tödlicher Angriff eines Patienten auf einen Arzt.
Toulon,  26 . J »ni. Ein hiesiger Arzt wurde von einem seiner
Patienten im Verlaufe einer Konsultation durch einen Dolchstoß
gelötet. Cs handelt sich- um einen Irrsinnigen, der den Arzt von
hinten angrifs, ihn zu Boden warf und tötete. Der Wahnsinnige,
der tobsüchtig geworden war, konnte eiitsliehen. Zwei Männer,
die ihn verfolgten, mrd ein Kind wurden von ihm gebissen. Die
Polizei lind die Bevölkerung konnte sich des Irrsinnigen nicht be¬
mächtigen und man miißte >h» mit Repolverschüssen töten.

Quebec, 25. Juni . Vor der Iliitcrsuchungskommissionüber den
Untergang der „Empreh of Jreland" sagte ein Schisssarchitekt
namens John Heid aus, daß seiner Ansicht nach das Steuerruder
der „Empreß of Jreland" nicht groß genug war, um das Schiff
leicht steuern zu können. Er fügte hinzu, daß, »ach seiner Meinung,
die „Stcrstad" nur eine wasserdichte Abteilung der „Empreh os
Jreland" verletzt habe und daß das Wasser in die anderen Teile
des Schiffes eindrang, weil die Schottoiitiiren und die Lucken nicht
geschlossen waren. Dagegen sagte ein Vertreter der Firma, die
die „Empreh of Jreland" gebaut hat, daß das Steuerruder beson¬
dere Vorzüge hatte. Die Zeugenvernehmung war damit beenbet
und mrrgen beginnen die Plaivoyers.

Crus Satrttiriteila* des Kronprinzen.
Danzig.  Auf der Rückkehr von Schmolfin»ach Zoppod am

Montag im Arilomobil traf der Kronprinz bei Belgard im Kreis
Langenburg neben feinem vollkommen zertrümmerten Wagen am
Chausseerande sitzend einen alten Mann, dessen jämmerliches Aus¬
sehen den Kronprinzen zunr Halten veranlaßte. Der Zustand des
anscheinend sthweroerletzlen Mannes, dem der Kronprinz Trost
zusprach, verbot es, wie der Kronprinz cs zuerst beabsichtigte, den
Schweilrankeri, der anscheinend durch das Zusammenprallen seines
Gefährtes mit einem vorüberkammenden Automobil verunglückt
war, ohne ärztlichen Beistand fortzuschaffen. Der Kronprinz uber¬
ließ den alten Mann daher der Obhut anderer Automobilrcisender
und fuhr zunächst nach Langenburg, wo er persöiMh dem Dr.
Hasselbach die noiwendigeu Anweisungen für die in einem Auto¬
mobil zu bewertstellende Ueüersührung des Schwerverletzten in
das JohannUerkrankenhaus in Langenburg erteilte. Trotzdem alles
erforderlfche für den Schwerverletzten gefcheheii war, ist er im
Johanniterkrankenhaus in Langenburg mi den Folgen seiner
schweren Verletzungen gestorben.

klumLntag In üoudon.
DDP. London,  24 . Juni . Zu dem hier aniäßlich des Ge¬

burtstages der Königin Alexandra stattfindenden Blumentag sind
40 Millionen Rose» hergestellt worden. Das Erträgnis dieses
Tages ist für wohltätige Stiftungen bestimmt: »in» nimmt an, das;
es die Summe von einer Million Mark übersteigt. Einige Minister
wurden von Berkäuferiiinen beim Verlassen des Mintsterrates
überfallen und cmgehalten. Sie suchten vergeblich in ihren Taschen
und mußten schließlich gestehen, das sie ohne Geld ansgegangen
waren.

Berlin,  25 . Juni . Heber eine Fahrt auf Tod und Leben,
die der Flieger Landiuaim gestern zu bestehen hatte, wird gemetdet:
Gegen 11X- Uhr vormittags zog von Westen eine so schwere Wol-
kenbaiik heraus, daß Laudmanu unschlüssig war, ob er die Früchte
seiner 14stündigen Fahrt preisgeben und landen sollte. Der schwere
Albatrosdoppeldecker wurde wie ein Spielzeug geschüttelt und die
Böen warfen die Maschine nach allen Himuielsrichiungen. La»d-
Mflnn kämpste wie ein Verzweifelter. Schließlich glückte es ihm,
den Westwind in den Rücken zu bekommen und mit einer Ge-



schwludlgkeik von ISO bis 200 Kilometern in der Stunde eine %djn
vor dem ffleimilcr bis noch ßiegnijs durchzuführen, wv er nach
einet Fuhrt von 17 Stunden 31. Minuten glaff vor der 1uftfdjlff-
' Kiel 23 Juni teilte nachmittag kurz nach3 Uhr kürzte gleich
nach dem Starr Kapitänleutnant Walter Schrocter infolge Ueber-
fteuerns des Wasserflugzeuges aus 40 Meter Hohe ms Was,er. Er
wurde zwar sofort von einer Pinasse gerettet, erlag jedoch den er¬
littenen schweren inneren Verletzungen um S Uhr >m Friedrichs-
dorfer Krankenhause.

Das Iubiläums.Zeppellnlustschiss.
Friedrichshofen,  26 . Juni . Das Jubiläums-Zeppelin-

luftschifs„L. Z. 25" steht fertig auf der Werst. Die ersten Fahrten
finden anfangs nächster Woche statt. Das Luftschiff wird das
Militärluftschiff „Z. ö".

Settgemätz« Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Sommeischwüle!
Ach es bleibt ei» Wunsch, ein frommer, " ^ n der wechselreichen

eit, baß ein tadelloser Sommer — walte m beständig-eit. Bte
das Barometer will - ist's heut stürmisch, morgen füll - hat man
ti-ute kübl empfunden, — gibt es morgen jchwule Stunden! — —
Doch die schwüle Atmosphäre— ist den meisten unbequem und
fi» seufzen „Ach es wäre — etwas Kuhle angenehm. — Herrlich
ist ein heitrer Tag — frei von Sturm und Ungemach, — doch die
Schwüle macht unfraglich, - das Best,ide» unbehagluh! - - OUch
allein die WAterfraae— wirkt au, « timmung und Gejuhl, — aua,
d!källgEstw Lage-O- ist zu Zeiten etwas schwill. - Ha em Men¬
schenkind geirrt — von der Leioenschaft verwirrt —̂ >" cht de» >
len Weg gesunden, — ach, dann kommen chwule Stunden! — —
Daß die'"Schwüle in, Gemüt — fuhrt zu krasserL-eetenpein ze'ss
uns die kranke Blüte — vom verirrten Lvchterlem, Schwul,
linac sah die Welt — »n Prozeß zu Elberfeld. — Niemand; trotz
^ Falls! des schweren. - mag des Mitleids sich erwehren! - -
Nimmer kann der Mensch gesunden, — wenn ihn Leiden,cha
Smmt, - m> * •* . » «* ; «W ® - HP JST « S?Gemüt — Ader weirer wogt die Zeit, — s)a& uno ^ eoe,

mr»f und' Streit — inachen weiter Weltgeschichte-- und den
Friedenstrauin zu uich.e! - - Nun̂ ist von der WA gefthw en— die des Friedens Anwalt war. — Bertha Suttqer ruht m Hne
sen _ftui für jetzt und immerdar. — Großes wollte sie, .^bdoch

auk der Welt gührts immer noch, — und der Krieg bringt schwue
StuLn - und schlügt hier und dort noch Wunden - - gAtbanien die Rebellen- grade wie m M« lko — stottden Krieg
nun einzustellen- schießen wxiter kampses roh,
bis Lukt dort schwül— aber jene laßt das kühl— uno sie gevenszr&ss&tt&msxpsr*  p -S ®
glücklich der, der weit und weiter — sich davon ^nsterntt ^ ^^

Keuefts Kachrichten.
Sn euer  26 Juni . Bei Pontonierungsübungen stieß ein

nit ^ Soldaten des 1 bayr. Ulanen-Regi,nents besetzter Nachen
Uü badischer Seite infolge der starken Strömung gegen ein Ponton.
OrEchm stürZte um und alle drei Insassen fielen ms Wasser.
Während es zweien gelang, sich durch Schwimme» zu retten, er-
rank der Ulan Kipstdr. der des Schwimmens unkundig war. Rek-
»nasversuche zweier Ossiziere blieben erfolglos.

Bonn. 26. Juni . Der Professor der Zoologie, A. t̂oiug, vei-
nachte der Universität sein neuerbautes Haus iin Werte von mehre¬
ren Millionen Mark.

Düsseldorf, 25. Juni . Wegen Landesverrat sind hier 3 Per¬
ionen sestgeuommen worden. Sie sind verdächtig, an eine fremde
Macht Material geliefert zu haben.

Berlin, 25. Juni . Während der gestrigen Vorstellung mi Me-
rovol!!,enter stürzte Fräulein Wnllidl beim Tanz Herrn
Steide! so unglücklich von einem Tisch, daß sie sich einen Knochel-

LAenack 26 Juni . Durch Bcilhiebe erschlage» und aller ihrer
Wertsachen beraubt wurde di! 80 Jahre alte Witwe Kirschner.n
ihrer Wohnung ausgesunden. Als Tater kommt em Sa,lcf - 1-0der Ermordeten in Frage.

.iu(;aütu uei unt . gm ga{)re 1815  bestimmte der Herzog
Wilhelm' der Niederlande nach der Niederlage NnpMeons e.
Belle Alliance (Waterloo) als Zeichen der Ehrung g i (, 3einc
daß diesem, der den Titel eines Fürsten vonWaterloo

s -tt N
ÖÄ 5 f‘ : SlSfÄ B
einmalige größere Entschädigungssumme zu ege ' , .

Nottingham. 26. Juni . Heute w^ de dem Pottze.genck̂ ^ ^
Fra « v?rgeflihrt d;e gestern g3 d^ ^ .^ 1̂ sä {lc  auf

WWLNsZLS « «

plsHSlH
Zusammenbruch einer Dellsirma.^ m ^ f 'iiriii Eines der arößten New Yorker Sei-

denwar̂ ig^ cĥ ie und Anê der ĝ oßtcNoder̂Wcl̂ uberhaupt, wFirma H. Ela M ijai g Kreditgewährung verschuldet.
Konkurs wurde du a, allzu grast- .»re z j,/mehreren Städten
Die Kampagne ^lastm besitzt 28 gr ß H Banken, etwa
der Percin gten Staaten. Eine grotze on Qr0 &e

30Q0 an W%» » « ÄS 5 » °- f» >14Exporthäuser find durch den Zusamm -) H belaufen sich auf
«Logen worden. Die Passiva oes W « J "(i  s . Iro ö:
170 Millionen Mark. Bereits I . 1JW bestande ne m }dem wurden bi- zum Jahre lSil S.- Du venoe ^ sanken
<i% Dividende bezahlt. Vor -'M -n Tagen m.iroeî , ^ kom-
Neru Yorks aufgefordert, der F-Ä! Q^ öftolacjG ergab, daß min-
5 , ? »TÄ - !; 5 r 'Ä
worden. ,„:rh  gekannt gegeben, daß die

New York, 2b. Juni . E -̂ wi sondern von den Kon-
Filiale der Firma Elast,ng nicht gesch osjen, ,ono
knrsverwaltern sortgeführt merd ei, soll. _ _ __

^ on  Ksbnrs flsand?
Roma» von B. Corony. . , ,

(Nachdruck verboten.'

f'AerButter W ^ ^
und wie Golh so gelb.
, iff mirtz und wie Gold so gelb. der Ober

te! Der Appetit ist n' ir vergangen brummte om -uvcc
opfte seine kurze Pfeife ans, steckte s,e nebst dem T

Tavats-

beutel in die Rocktasche und wollte gehen, stand aber aus der
Schwelle still, kehrte nochmals üm, streichelte seiner Frau über das
graue Haar und sagte zärtlich zuredend: . , .

Mußt Dich nicht so härmen; schau, ich mems ja gu, nur dem
Kurt. Er wird uns später danken, daß ich ihn davon abgeyatten
habe, das Mädel zu heiraten. Beharrt er aber auf seinem Trotz¬
kopf und bleibt uns alten Leuten fern, na, dann sag ich: Fahr hin
in Gottes Namen, undankbarer Sohn! Ich habe getan, was meine
Pflicht als Vater war und bereue es nicht. Dich will ich aber nicht
immer mit Tränen in den todestraurigen Augen herumschleiche»
sehen, Alte, als gings zum Begräbnis. Das treibt mich ja aus dem
Hause. Denk' dock) nicht immer nur an den eigenwilligen Burschen.
Evck)en und ich sind doch auch nach da und verlangen uiiser Teil

2lls ob ich euch den nicht ungeschmälert gäbe! — Sei nicht böse,
Paul, wenn ich einmal ein trauriges Gesicht mache. . Du bist ja der
klügere von uns beiden, und wie Du entscheidest, wird es natürlich
reckjt sein; — aber ein Mutterherz keimt eben nur Liebe und Sehn¬
sucht. Ich habe es mir so schön gedacht, daß, wenn Du Dich zur
Ruhe setztest, Kurt an Deine Stelle tritt, mir eine liebe^zweite
Tochter und Evchen eine Schwester ins Hai,s bringt und wir dann
alle froh, innig und unzertrennlich mit einander leben. So maltest
Dn Dir die Zukunft aus — und jetzt—

Jetzt ist es anders gekommen. Deshalb wollen wir nicht den
Kopf hängen lassen. Ich bin noch stark und rüstig, bin Jäger mit
Leib und Seele i,nd hätte mich vielleicht in der Untätigkeit gar nicht
wohl befunden. Es gibt Leute, die ewig schaffen, sorgen, arbeiten
müssen und das Llusruhen gar nicht vertragen können. Die gehen
an einem trägen Leben, in welchem es keine Mühe, keinen Kampf
ums Dasein mehr gibt, allmählich zu Grunde. Mit ihren Hoff¬
nungen rmd Sorgen schlafen auch ihre Kräfte und Lebenslust ein.
Ich glaube, zu dieser Sorte von Menschen zu gehören. Jetzt bleibe
ich in meinem Beruf, für den ich mir noch keineswegs zu alt vor¬
komme. Seine hohe Gestalt, die er stolz aufrichtete, schien förmlich
zu wachse».

Ich bleibe großherzoglicher Oberförster, bis Kurt, hoffentlich, zu
besserer Einsicht gRangt, zurückkehrt und mir dankt, daß ich ihkü
den schönen Posten offen hielt. — Und er kehrt eines Tages zurück!
Pah auf, Alte, auf einmal steht er vor uns. 5kein dummer, ver¬
liebter, eigensinniger Junge mehr, sondern ein vernünstig ge¬
wordener Mann, den das Leben in strenge Schule genommen und
dem es alle törichten, romantischen Gedanken ausgetrieben hak.

Gott wolle es! rief die alte Frau.
Als Lux mit dem laut bellenden Tyras im Walde verschwunden

war, schlüpfte Eva gnr Mutter hinein und reichte ihr einen Brief
mit den Worten:

Von Kurt, Mütterchen, an Dich.
Einen halb freudigen, halb ängstlichen Blick warf die Ober-

sörsterin aus das Schreiben und sagte zögernd:
Die Adresse lautet ja: An Herrn Baron von Berkow, Rittergur

Strachwitz?
Ja , der Baron ging eben an: Garten vorüber und gab mir den

Brief. Vater zürnt doch noch iminer und will nicht erlauben, daß
wir mit Kurt korrespondieren. Aber Dir bricht doch vor Sehnsucht
fast das Herz und ich halte es auch schon kaum mehr aus. Da bin
ich auf diesen Ausweg gekommen. Das ist ein Geheimnis zwischen
Herrn Egon und mir. Er hofft auch, mit der Zeit den Vater, der
viel auf ihn hält, versöhnlicher stimmen zu können.

Möchte es ihm doch gelingen! Aber Kurt und der Vater haben
beide einen stählernen Willen. Da gibt, fürchte ich, keiner nach. —
Und Evchen, eigentlich soll ein junges Mädchen auch keine Heimlich¬
keiten vor den Eltern haben, noch dazu mit einem fremden Herrn.

Dir ist doch immer das Weinen näher als das Lachen, aus
Angst und Sorge um den Bruder. Da dachte ich Tag und Nacht
darüber nach, wie ich Dir das Herz leichter machen könnte. — llnD
dann Egon — der Baron, verbesserte sie sich rasch, ist ja gar kein
Fremder. Er hat Kurt immer herzlich lieb gehabt, und mich kann
er auch gut leiden. Er ist der beste, treucjtc Mensch, zu dem ich
inniges Vertrauen habe. Warum sollte ich mich in meinem Kum¬
mer' nicht an ihn wenden? Er fand es ganz natürlich, daß ich es
tat uird war sehr erfreut darüber. — Lies nur! — Wer weih, wle
bald Vater schon wieder heimkommt. Er hat doch nirgends Ruhe
und sagte zu mir: Paß auf Mutter auf. Sie scheint nicht wohl zu
sein. In längstens einer Stunde bin ich wieder da. Ich will ihm
entgegenlaufen. Da freut er sich.

Als die alte Frau allein war, drückte sie das Papier, welches
ihres Sohnes .Hand berührt hatte, wiederholt an die Lippen, ehe sie
den Umschlag erbrach und warme, zärtliche Worte eines die geliebte
Mutter schmerzlich entbehrenden Sohnes las.

Ich sehne mich unsäglich danach, Deine Hände zu küssen, meinen
Kopf in Deinen Schoß zu legen, wie ich es als Knabe so gern tat
und mein Schwesterchen zu sehen, schrieb Kurt unter anderem.
Aber die mir vom Vater gestellte Bedingung, ihm mein Ehrenwort
zu gebe», daß ich von Margot lasse, kann ich nicht erfüllen. Sie,
die Hochherzige, trat ja zurück und ist fort, wohin, ist mir bis jetzt
verschwiegen. Aber lpsgesagt habe ich mich nicht von ihr und werde
nie aufhören, sie zu suchen, denn ohne Margot gibt es für mich kein
Glück auf der Wett. Wenn der Vater nur müßte, wie sehr er sich
selbst beraubt, indem er dieses reine, herrliche Wesen so schroff
fremder Schuld wegen zurückweist.

Tief seufzend faltete die alte Dame den Brief zusammen und
schloß ihn ein.

Er läßt nie von dem Mädchen seiner Liebe, flüsterte sie. Wie
gerne würde ich ihnen beide Arme öffnen, aber ich darf es ja nicht,
und so werde ich wohl den Sohn erst aus meinem Totenbette Wie¬
dersehen, denn dann kann ihn Paul nicht abhalten, zu mir zu
kommen.

Mit Aufwendung und höchster Anspannung aller Willenskraft
gelang es ihr, den mit EvE Heimkehrenden lächelnd zu begrüßen
und heiterer als gewöhnlich zu erscheinen.

Mutter sieht ja ordentlich vergnügt aus! rief Lux, Hut und
Büchse der Tochter reichend, die als echtes Jägerkind im Wasfen-
schrnnk trefflich Bescheid wußte.

Aber das gute, blasse Gesicht muß wieder Farbe kriegen! Lauf
in den Keller, Kleines, mid hole eine Flasche vom Lleltesten zum
Mittagessen heraus. Käthe, die schon immer über ihre eigenen
Peine stolpert, schicke ich nicht gern runter. . Das könnte leicht
einem Dutzend Flaschen die Hälse brechen. Aber Du —

Ich richte schon kein Blutbad unter Deinen Rotköpfigen an,
Papachen, da sei nur gailz uilbesorgt.

Zum ersten Male seit Monaten schmeckte denr alten Herrn
das Mittagbrot. Immer wieder legte er seiner Frau die zartesten
Bissen auf den Teller, welche sie nur mühsam hinabzwang, ergriff
und streichelte ihre hagere, dlirchsichtig weiß gewordene Hand und

*n9Ui>u mußt kräftigen Rotwein trinken, Alte, hast ja keinen
Tropfen färbenden Blutes mehr in den Ader». Sichst bald aus
wie eiil bleichsüchtiges Mädclchcn!

Nur nicht ganz so jung, vcrsumte sie zu scherzen.
Sich was, jung oder att, für mich warft und bist Du immer

die schönste. Aber rote Backen sollst mir wieder kriegen. Das
leid ick, nicht, daß Dil so küinmerlich aiisschaust, wie „Frau .Sorge
selbst' '— Da stoß' an und trink' aus. Woll'u mal versuche», ob
Di: noch die Nagelprobe machen kannst, wie Du's als mein Braut-
chen so famos verstaiidest. Also: Eins, zwei, drei!

Er ließ sein Glas an das ihre klirren. Sie trank, um ihm
nicht die Laune und Stimmung zu verderben. , . . .

Siehst Du Eva, ictzt bekommt Mütterchens liebes Gesicht
schon Farbe und um ihren Mund spielt ein Lächeln. Das steht ihr
wunderbar gut und verjüngt sie um Jahrzehnte.

Sie lächelte wirtlich. Bon ihrem stummen, innerlichen, tranem
losen Weinen ahnte er freilich nichts. . v „ „ .

_In Schloß Berkow war nun wieder Luft und.Freude
einoekehrt Die junge Herrin brachte in das ganze stille GebirHS-
stäbkchen Leben. Das Schloß glich jetzt allabendlich einem glan-
rendei, Lichtwürfel der zwischen den uralten Baumnesen des
8es hervorleuchtetc. Equipagen rollt«» Pferde fprengten ja
den Hof Musik erklang ans de,, festlich geschinuckten Sälen gir-
rendes Lachen lebhaftes Geplauder toure von den Balkons und
Terrassen herab, zwischendurch, wie Klemgewehrseuer, das Knal-

l0" sfo*Sr a«ebtencs! ,ro««Cftine Freunde und Kameraden aus der
Residenz als willkommene Gaste zu empfangen. Nicht selten

wohnten auch die jungen Prinzen, des Großherzogs Sohne, die
cbcnsalls yer laiserlichen Garde angchörtcn, mit WN yosnAMali
von Treutersdorf diesen Festen bei, zu welchen man überhaupt
nur die Creme der Gesellschaft bitten durste.

Man sollte meinen, die Lissiany wäre wieder auferstanden
und in das alte 5)errenhaus eingezogen, sagte Frau Christine oft
zu Just Krüger. Hätte nicht gedacht, daß jemalŝ wieder son
lustiges Leben hier tosgehen könnte. War seit des Herrn Tod so
still in dem mächtigen Steinkasten, wie in einer Gruft und Frau
Baronin Armgard ging stets so ernst wie eine Nonne rum und
betete von früh bis spät. Das hieß schon wie in einer verzauber¬
ten Burg sein.

Ja , schön ist's, daß man wieder mal lustig reden und lachen
hört und frohe Gesichter sieht. Wenn's nur immer so wie jetzt
bleibt zwischen den beiden Neuvermählte».

O, die junge Gnädige ist ganz Feiler und Flamme für den
Paron Lothar.' Die hat ihn ja viel tausendmal lieber als die
Lissiany den Freiherrn Eberhard gehabt hat, wenn ich auch fest
Überzeugt bin, daß sein abscheulicher Verdacht ungerecht gewesen
ist. Günther war schon gewiß und wahrhaftig sein Sohn. Das
lasse ich mir nicht nehmen. Aber die Prinzessin Goldhaar, wie die
Landleute die junge Frau nennen, geht ganz auf in Herrn Loihar.
Auf die braucht er niemals eifersüchtig zu werden, so schön und
viel bewundert sie auch ist.

Wenn er ihr nur keine Ursache zur Eifersucht gibt!
Er ihr? — Ach, geh doch! Wo fünd' er denn eine, die nur

halb so schön und zärtlich ist?
Sie wär' die erste, der er treu bliebe.
Ja , früher, wo sich's um gewöhnliche Liebschaften handelte,

da mag er wohl flatterhaft gewesen sein; — aber jetzt, wo er mit
der Schönsten und Besten verheiratet ist, wird er schon keine Sei-
tensprünge mehr machen.

Grad erst recht! Ein Mann verlangt und brallcht Abwechje-

_ Das weißt Du wohl aus eigener Erfahrung? Sind ja
nette Ansichten!

Ach, Unsinn! — Aber was unsereiner so sieht und beobachtet.
Die schönsten und zärtlichsten Frauen sind es nicht, die am treuesten
geliebt werden.

Hast Du vielleicht gar schon etwas dergleichen erfahren?
Meine Art ist es nicht, der Herrschaft nachzuspionieren. Geht

mich ja auch gar nichts an, was sie treiben. Llber der Bursche Ro¬
ben hat mir erzählt, er müsse prächtige Blumenkörbe für Fräulein
Jlka Töröck bestellen, die als Tänzerein in einem Varieteetheater
in Berlin austritt. Robert begleitet doch den Herrn immer in die
Hauptstadt. Die Töröck soll früher in Dresden gewesen sein, ihre
Kunst aber nur in Lokalen untersten Ranges vor Proletariern und
Apachen ausgeübt haben, wozu ihr Bruder, ein halbblinder Musi¬
kant, aus der Geige sidelte. Ich verwies dem Robert feine Schwatz¬
haftigkeit und erklärte ihm, daß ich ein für allemal nichts mehr
hören wolle, denn ein richtiger Diener habe sich um die persönlichen
Angelegenheiten seines Herrn nicht zu bekümmern und den Mund
zu halten über alles, was ihm gesagt und besohlen werde.

Gott, wie ist's nur möglich, einen solchen Schatz von Frau zu
betrügen! — Und sie sind noch kaum ein Jahr verheiratet!

Sonja war zwar aufbrausend und hosfärtig, wie ihre Groß¬
mama, aber trotzdem herzensgut und ihrer Freigebigkeit wegen
sehr beliebt. Wenn sie nusfuhr oder ausritt, blieb jeder stehe»
und staunte ihr nach wie einer wunderbaren Erscheinung. Ging
lie aber, was sehr häufig geschah, allein oder nur von einer D,e-
iicriri begleitet, aus, so liefen ihr die Kinder nach mit Blumen in
den Händen. Die schöne Frau nahm diese einfachen Sträußchen
sreiindlich NU und beschenkte die jubelnden Kleinen.

Alle Damen des Landadels umschmeichelten Sonja. Eie galt
ihnen als tonangebend, als der Inbegriff des Schicken und Pikan¬
ten Verschiedene beneideten sie aber ihrer Schönheit und bevor¬
zugten Stellung wegen, fanden viel an de» raffiniert koketten, aus-

IUt IIIl Kill 4juu | C| i im '- ' vy.
geringichützend lächelnd und achsclzuckend;

Ach jä — hie kleine, tolle Russin mit dem roten 5)excnhaar!
Da gab es so manche, die diesem sonnigen Glückskinde eine

böse Enttäuschung jo recht von Herzen gegönnt hätten.
(Fortsetzung folgt.)

dlf Theatcr-Spielplan. n
Königliches Theater in Wiesbaden.

Veröffentlichung ohne Gewähr einer eventl. Abänderung der
Vorstellung.

Freitag, 26. Juni , 6 Ubr, 1. volkstümliche Vorstellung: Parsifnl.Ende etwa 11'/«Ubr. _ .
Samstag , 27. Juni , 7 Uhr, 2. volkstümliche Vorstellung: Die

Journalisten.
Sotintag, 26. Juni , 7 Uhr, Carmen. .. . .. ,■
MonM . 20. Juni , 7 Ubr, 3. volkstümliche Vorstellung: Me w.
Dienstag, 30. Juni , 7 Uhr, 4. volkstümliche Vorstellung: Wltheim

Teil.
Mittwoch, 1. Juli .7 Ubr, 5. volkstümliche Vorstellung: Zierpuppen.

Hierauf: Aufforderung zum Tanz : Versiegelt.
Donnerstag. 2. Juli , 7 Uhr, 6. volkstümliche Vorstellung: DerWasseilschmieo. .
Freitag, 3 Juli . 7 Uhr, 7. volkstümliche Vorstellung: Die Jnng-

srnu von Orleans . (Neu einstndiert>
SamSiag, 4. Juli , 7 Uhr, Der Zigeunerbaron.
Sonntag, 5. Jl -cki, 7Uhr, letzte Vorstellung vor den Ferien : L beron.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr. Lucht, für
den Druck imd Verlag Wilh. Holzapfel, sämst. in Biebrich. ^Rotations-
druck und Vertag der Hofbuchdruck'erci Guido Zeidler in Biebrich.

|H | Geschäftlicher Reklämeteil̂ sH H
Starkes Auftreten der Pcronospora in Frankreich. Wie die

„Revue de Viiiculture" vom 18. Juni berichtet, ist das ungünstige
Wetter auch i» Frankreich nicht ohne Schaden für den Weinbau
gewesen. In dem Departement Herault ist die Peronospora schon
stark auf den Trauben ausgetreten. Die niederen Lagen an der
Aude sind sehr stark befallen. Merkwürdigerweise findet man
wenig Flecken aus den Blättern, meist sind die T r ä u bche n krank.
An den meisten Stellen hat man schon3 mal gespritzt, z. T.
4—5 mal, jedesmal gefolgt von Bestäubungen mit Knpfcrschwelel.
In der Gironde trifft man auch vereinzelt Peronospora. Im
Phpt eta! befürchtet man startxij Befall, spritzt eifrig und bestäubt
die kleinen Träubchcn. _ _

Anzeigen-Teil
’**r'r V ' ***' *44441* 'twi1! “- i'

Heute entschlief nach lmapem, schwerem, mit
großer Geduld ertragenem Leid"u, im Alter von
54 Jahren , öfters versehen mit den hl. Sterbe-
sährümenien. mein lieber Gatte , unser guter treu-
besorgter Vater. Schwiegervater, Großvater, Urinier,
Schwager und Qnhel 309H

Herr Wilhelm Pfaff
Die tceftrauergdsn Hinterbliebenen.

H. ehheim am Main, Faikensteiu i. T , Mainz,
den 25. Juni 1014.

Die . Beerdig .ir,fc findet . . Sonntag , den 28 Juni,
nach dem Hoehamte, vom Stcrhehause, Hintersasse
aus statt.
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lUie aus nachstehender Annonce zu ersehen ist, haben, wir das seit 1873 am hiesigen Platze
unter der Firma

Oeschw . Alsberg
betriebene Spezial - Geschäft für Damen - Moden den Herren © 81 *1 llOOkhfUTCii und

Leopold Lfivy Übertragen.

Mit Bestätigung dieser Tatsache scheiden wir hiermit aus dem Kreise unserer Geschäftsfreunde
und danken höflichst für das hohe Mass von Wohlwollen, welches uns entgegengebracht wurde,
mit der Bitte , dieses auch unseren Herren Nachfolgern nicht versagen zu wollen.

Das Geschäft wird in seitherigem Rahmen weitergeführt . Das gesamte bewährte Personal
ist mit übergetreten , womit der geehrten Kundschaft die gewohnte gute Bedienung garautiert ist.

Mainz, 26 . Juni 1914.
Hochachtungsvoll

lltsart s . Leo laifsnann
seitherige Inhaber der Firma Geschw. Alsberg,

Gbeschäfts-TJ ebernalime.

Wir bringen hiermit zur Kenntnis , dass wir das seit über 40 Jahren am hiesigen Platze bestehende

Spezial'Sssdiält lür Dm-Konfektion.KldidersloSSe und Seidenstoffe
Gßdnr. Alsberg. DIk  Ludwiostr. Zu. s

käuflich erworben haben . Wir werden das Geschäft im seitherigen Rahmen weiterführen und den
guten Ruf, den die Firma immer genossen hat , rechtfertigen . Das gesamte bewährte Personal
ist mit übergetreten , so dass wir der geehrten Kundschaft die gewohnte aufmerksame Bedienung
zusichern können.

Sämtliche Lagerbestände , die wir ganz enorm billig übernommen haben , unterstellen wir
einem am 1. Juli beginnenden

Saison -Räumungs -ÄTiS'yerkauf.
fitiiuiU!i!iiimiiimuiii!!iiiiiimHmmimiii!iiiiiiHU{iiiiiimiiuiiimrtini(tiiiiiiiimiiiiiiiiiimmiimiii!iifii!iimiiiiiiii!iiiiiiiiii!iii!iimiiiiiiiiiiitiiiii!iiiiiu!iiiimiiiiMHiii!iiii!iitiHi

Mainz
Ludwlgstrasse3 u.5 Gesiiw. Asien

Inhaber : Beckhardt u. Levy.

Mainz
Ludwiislrasse3 n.5

Spezial-Haus für Damen-Konfektion, Kleiderstoffe und Seidenstoffe.

Weitere Mitteilungen ergehen morgen in dieser Zeitung.

rosser
olegenhoitskauf
ummi

impr . Stoff - Mäntel , ftoxener -Mäntel
für Herren , neueste Fassons , sehr schick,

\or gnlangü Vorrat:
Stück Mk.11“ 14“ 17“ 21®24®

Fra®Löwenstein Ww.
Kein Laden . S08iflZ, B3iUiii0iSifSÜI8 13 Nur 1. Stock.

Frühjahr - und Sommer -Unferzeuge
Trikot -Oberhemden mit Einsatz

Sport - undTouristenhemden a Sport -Strümpfe

SchwencR
^Wiesbaden - i
J ^Iühl ^ ass © 11“ 13, *

mmwMmammmmmiöm fmxn&j

li

satcau- II. KM

für Herren
LelnenWffe

\ — *.50 2 25 2.80
3.50 4 50 5.75

2.60 3 — 4 50 5.75
7.50 9.— Ü0.50

ca . 50V Stück
MmUe'ÄSE

2 503 .504 506 .- 8.75
1J.5014 *5016,50J8 .50

mmim
moderne Farben , 500 Stück

am Lager
2 25 2.75 3.50

4 75 6.25 7.50
§rau

LDkkslkÜi» .
Mainz

nur 13 Babnbon'tratzc 13.1. Stock.

von 82 Pfg . an bis @50

Spangensdiuhe
25 50  bis 5 o0

HaMiis
4 U0  bis 12 60Sandalen

je nach Grösse u. Ausführ.
I 60  bis

Schlappen
35 i bis S50

Karl GD.
Schmidt.

Biebrich. _Sdudtzelseife
mit Zusatz von Salmiak , Ter-
p«ntin und. Borax . Das Beste
zum Kochen der Wä *che. Weil
nur «arant . reine Kern -Seife
besser und halb so teuer wie

jedes Seifennulver.
fiastav ErHel, C.YJ.Falles H!

gegr . 1811 1287a
Fabrik chemisch reiner Kern-
Seifen u . feiner Toilette Seifen
Wiesbaden , Laeijgpsse >7.

Niederlage bei Herrn
E. SciineiderEiühn , Ehein-

strasse 11, Biebrich a . Eh.

iSiiäs:
Holzrahmenmair,, Kinderbetten.
Eiseumöbelsabrik.BubliLhür.

Dauschule
Meister - «. Polierkurie . Voll»
ständ, Ausbildung in 6Monaten.
Ausführliches Programm frei fd

MW
echtes Bauernbrot täglich.

Bäckerei I Ebeliicg,
Wtlhelinstrahe, 31IH

mit drei Zimmern , Kucke, Man-
irrden , Walk- klicke und altem
Komfoti zum 1. Juli zu verm.

Näh , bei Krocfchckl, hier,

VShNWAg
parterre, A Zimmer, Küche und
Zubehör zu veroZrtell . AoM
Hans zu verkaufen, S10H

Näheres Ztttai Erpedliiou

Geräumiae
L.Ziuiuierwvltnunft

mit Zubehör zürn 1. Oktober
zu niieten gefuckt,

Ang>bote mit Preisangabe
unter 31 SH NN die Geickäitsst.
in Biebrich iNheliii, RaibniiH'
firghe fb, erbelen.
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